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UNGENUTZTE VARIABLE

Stefan Rethfeld



Im Vordergrund die Pavillons mit 

den Sitzungssälen und der Pylon, 

im Hintergrund die 44 Meter hohe 

Büroscheibe, zweifach geknickt. Sämtliche 

Oberflächen waren mit Mosaikfliesen 

belegt. Die Geometrie der Körper konnte 

besonders in der Bewegung erfahren werden. 

So ergaben sich für den Fußgänger und 

Radfahrer ebenso wie für den Autofahrer 

unterschiedliche Bildfluchten, die das 

Ensemble stets dynamisch erscheinen 

ließen. Licht und Schatten verstärkten die 

Szenografie ebenso wie die kontrastieren-

den Oberflächen. Bei Nacht wirkte das 

Gebäude geradezu futuristisch. Vereinzelte 

Fenster-Licht-Reihen und beleuchtete 

Pavillons, die über den Wasserbassins 

schwebten, steigerten diesen Eindruck.

 

Ein Gebäude ist verschwunden. Das 

Grundstück ist leer. Für nahezu fünfzig 

Jahre bildete die Oberfinanzdirektion 

in Münster, errichtet 1966 bis 1969 von 

Hentrich-Petschnigg & Partner, eine Adresse 

für Mitarbeiter und Besucher, für Passanten 

und Nachbarn. Und für Architekten. Wer 

dieses Haus einmal gesehen hatte, vergaß 

es nicht mehr. So kühn die Erscheinung, 

so fein die Details. Es überraschte mit 

seinem geschliffenen Körper, seinen scharfen 

Proportionen, seinem Schimmer. Mit 

seinen vorgelagerten Pavillons erzeugte 

die hochaufragende Büroscheibe eine 

eigene funktionale und zugleich poetische 

Atmosphäre. Wie eine Großskulptur 

stand der Bau auf grüner Wiese, frei 

und ungezwungen, wohl komponiert.

 



Auch im Inneren bewies das Gebäude ein 

starkes Formbewusstsein. Zwar fiel das 

Foyer mit Galerie überraschend bescheiden 

aus, dafür zeigten sich die Büroetagen 

als Raumwunder. An den jeweiligen 

Flurenden begannen sie mit einem ein-

fachen Mittelflur, doch in der Mitte weitete 

eine Kernzone sie zur Dreibündigkeit. 

Diese nahm Aufzüge, Treppenhäuser 

und Toiletten auf und konnte durch-

quert werden. Durch den Doppelknick 

des 146 Meter langen Gebäudes ergab 

sich auf jeder Etage eine übersichtli-

che Gliederung und ein vielseitiges 

Korridorsystem. Jede Etage war frei pro-

grammierbar, die Zwischenwände verän-

derbar. In der 11. Ebene befand sich die 

großzügige Kantine – mit Ausblick zur 

Stadt oder in die weite Landschaft.

 

Für die Architekten war der Bau ein 

weiteres Experiment nach dem berühmten 

Thyssen-Haus (1955-60) in Düsseldorf, 

das sie bereits in Scheiben dachten. Die 

geknickte Grundrissfigur in Münster 

folgte hieraus als Entwicklung und ließ 

wiederum neue und variable Verbindungen 

zu. Zum benachbarten strengen 

Luftkreiskommando, das 1934/35 Ernst 

Sagebiel errichtete, stellte der dynamische 

Neubau einen wichtigen Widerpart dar.

 



Jede Menge Raum – in außergewöhnlicher 

Formgebung. Vorbei. So überragend die 

Qualitäten dieses Verwaltungsgebäudes 

auch gewesen sein mögen, am Ende 

reichten sie weder aus, den Bau zu 

schützen, noch ihn umzubauen. Den 

Denkmalpflegern war der 1960er-Jahre-

Bau nicht erstklassig genug, und dem Land 

Nordrhein-Westfalen als Eigentümer die 

Schadstoffbelastung zu problematisch.

 

Bereits zwischen 1998 und 2001 inves-

tierte der Bau- und Liegenschaftsbetrieb 

NRW in eine Instandsetzung. Die 

Haustechnik wurden wie sämtliche 

Aluminiumfensterelemente erneuert. 

Auch wurde Asbest und PCB entfernt. 

Letztere Aufgabe war angeblich unlösbar. 

In den Verfugungsmassen der Fassade zu 

den Stahlstützen und Zwischenwänden 

verblieben immer noch Restmengen, die 

nur mit großem Aufwand hätten saniert 

werden können. Dazu kam es nicht mehr. 

Der Eigentümer beschloss, das Gebäude 

gänzlich aufzugeben und stattdessen an 

anderer Stelle einen Neubau zu planen.

 



Auch der Stadt kam dies zupass, dachte 

sie doch bereits daran, das Grundstück 

für einen Gesamtschulbau zu verwerten. 

Kauf und Abriss samt Neubau waren nun 

leicht zu organisieren. Die Variante, die 

unbelasteten Pavillons baulich zu inte-

grieren, wurde von der Stadt Münster 

nicht ernsthaft verfolgt. Bereits während 

des Wettbewerbs begann ihr Abriss. 

Eine vertane Chance. Denn ohne Mühe 

hätte ein Schulbauentwurf diese bereits 

vorhandenen hochwertig gebauten 

Pavillonbauten zum Ausgangspunkt eines 

modularen Entwurfs nehmen können.

Auch wer beim Abriss den Rohbau der 

Scheibe mit ihren seriellen Öffnungen 

sah, wünschte sich, die Baustelle würde 

wieder nach vorn gebaut. Hin zu einem 

Projekt des Weiterbauens. Die variable 

Struktur hätte vieles zugelassen.

 

Nun ist der Beton geschreddert. Es 

folgt ein rechtwinkliger zweigeschos-

siger Schulbaukomplex aus Holz, dessen 

Charakter als filigran, leicht und luftig 

beschrieben wird – und natürlich nach-

haltig. Ein Vorgängerbau spielt in diesen 

Rechnungen keine Rolle mehr. Die 

gebaute und gedankliche Konstruktion 

– die den Ort für nahezu ein halbes 

Jahrhundert prägte – bleibt unberücksich-

tigt. Mehr als schade. Die Zukunft fängt 

hier bereits mit einem Rückschritt an. 

Das Experiment mit den Variablen 

dieses Ortes hätte der Architekturstadt 

Münster gut getan. Ein Pionierbau 

der Wirtschaftswunderzeit wäre zum 

Pionierbau in unserer Zeit geworden. 

Ein Glücksfall – der ausgeblieben ist.

















UNUSED VARIABLE

Stefan Rethfeld



In front: the pavilions with their meeting 

rooms and the pylon. In the background: 

the forty-four-meter-tall office, a narrow 

block bent in two places. Its entire surface 

was covered in mosaic tiles. The geometry 

of its structure could best be experienced in 

motion. Pedestrians, bicyclists, and drivers

took in a variety of visual perspectives that 

gave the ensemble a perpetual dynamic. 

Light and shadow reinforced the sceno-

graphy, as did the contrasting surfaces, 

which ranged from dark to light. By night 

the building looked practically futuristic. 

Individual rows of windows and lights, and 

illuminated pavilions hovering above the 

water basin heightened this impression.

 

A building has vanished. The land it stood 

on is empty. For nearly fifty years the 

Oberfinanzdirektion (regional tax office) in 

Münster, erected between 1966 and 1969 

by Hentrich-Petschnigg & Partner, was a 

destination for employees and visitors, an 

object of interest for passersby, neighbors—

and architects. Anyone who has seen this 

building will never forget it. That’s how bold 

its appearance was, how fine its details. Its 

polished anatomy, sharp proportions, its 

glow were surprising. With its pavilions in 

the front, the tall, stately slice of architec-

ture evoked an atmosphere of its own that 

was simultaneously functional and poetic. 

The building stood like a large sculpture in 

a green meadow, free and easy, yet well com-

posed.

 



Inside, the building also conveyed a strong 

awareness of form. Even though the foyer 

and its gallery were surprisingly modest in 

appearance, the office suites were a spatial 

miracle. Each of the hallways began with 

a simple main corridor, but in the center 

a core zone expanded into a triple. This 

included elevators, staircases, and rest-

rooms, and could be crossed. The two bends 

in the 146-meter-long building resulted in 

each floor having a clear outline and a ver-

satile system of corridors. Because interior 

walls could be moved around, each floor 

could be altered to suit any needs. On the 

eleventh floor was a large cafeteria with 

views of either the city or a broad landscape.

 

For the architects the building was yet 

another experiment based on the famous 

Thyssen Haus (1955–60) in Düsseldorf, 

which had been conceived as a three-slice 

house. Out of it evolved the kinked shape 

of the floor plan in Münster, which in turn 

allowed for new and variable connections. 

The dynamic new building was a promi-

nent counterpart to the austere, neighbor-

ing Luftkreiskommando, or District Air 

Command, erected in 1934/35 by Ernst 

Sagebiel.

 



A great deal of space, in an unusual form. 

Gone. Despite the superior qualities of this 

administration building, they were ulti-

mately not enough to protect it or even to 

remodel it. For those in charge of histori-

cal monuments, the 1960s building was 

not good enough, and for the proprietor, the 

State of North Rhine-Westphalia, its toxic 

materials were too problematic.

 

Between 1998 and 2001 the building and 

real estate management authority of North 

Rhine-Westphalia invested in renovating it. 

The building technology was redone, as were 

all of the aluminum window components. 

Asbestos and PCB were removed. The lat-

ter task was a supposedly insoluble problem. 

There were still residual amounts of these 

materials in the masonry of the façade, the 

steel supports, and the intermediate walls, 

which could only have been removed at 

great expense and effort. This did not hap-

pen. The proprietor decided to give up the 

entire building and design a new one for a 

different location.

 



This worked out in the city’s favor, because 

it was already considering using the land for 

a school. It was now easy to arrange its pur-

chase and demolition. The city, however, did 

not seriously pursue the idea of integrating 

the unpolluted pavilions into the new build-

ing. The work of tearing down the building 

began during the competition. A lost oppor-

tunity, since these high quality pavilions 

could have been used as the starting point 

for a modular design.

Even those who saw only the skeleton with 

its serial windows as it was demolished 

wished that the site would be rebuilt—or 

even expanded. The building’s variable 

structure would have allowed for a great 

deal.

 

Now the concrete has been shredded. 

In its place is a rectangular, two-story 

school building made of wood that can be 

described as delicate, light, airy—and, of 

course, sustainable. There is no room for 

the previous building in these calculations. 

The actual and conceptual structure, which 

marked this site for nearly half-a-century, 

was not taken into consideration. That’s 

more than too bad. The future begins here, 

with a step backward.

Experimenting with the variables of this site 

would have been good for the architecture of 

Münster. A trailblazing building from the 

era of the post-war economic boom could 

have become a trailblazing building for our 

time. A stroke of luck that never occurred. 



ANALYSE/ANALYSIS
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HERE THEY SEE,
WHAT THEY ARE

JL Murtaugh



To publish is to build. They are both 

the dissemination of content.

Books have structure, schematics, and 

foundations. Whether one re-assembles 

found fragments or presents original 

material, designers can superimpose the 

skeletal framework of a layout over the 

final product. They see the foundations, 

the load-bearing beams, and the passages. 

Envisioning one’s place in a book works 

in the same way one imagines standing in 

the entrance foyer of a new skyscraper.

The similarities between the construction 

of publishing and architecture are perhaps 

evident, but less obvious are the ways they 

inform one another, that books are also 

models for buildings. A work of fiction can 

function as a detailed blueprint for a nar-

rative space, a walk through a large city is 

a valid outline for an epic. Lines and pages 

also act as planes that enclose walkways. 

The texture of paper is as equally tangible 

as a granite block. A suitably solid stack of 

dictionaries could withstand any car wreck.



On one level, films are the architecture 

of stories, giving life and focus to experi-

ence. The built environment hems closer 

to the vernacular architecture of physical 

books, though, incorporating the printed 

structures: tables of contents, footnotes, 

and indexes. A story is generally bound by 

a single genre, a book properly arranged 

can associate a multitude of categories

from a collection of tellers—as well as its 

underlying premise, context, and motives.

— —

We sat on the sofa, in a dimly lit corner. 

She had her laptop on, vaguely working 

while we spoke, while I rocked my computer 

back and forth on my leg, upright.

“You seem to be under a lot of pressure,” 

I said. “How soon is it due?”

“Last week, really. I’ve arranged a few 

extensions but the printer says they 

needed the files already to meet the pub-

lisher’s launch date. The thing is—and

I know we have a copy editor—but I can’t 

help reading and editing the texts as I lay 

it all out. It’s distracting me from com-

pleting the design, but I can’t let go that 

the content is too integral to the book 

for me to ignore all these silly errors.”



There was plenty of noise in the room. 

Forced air coming from the espresso 

machine, at least five parallel conversations 

which even at normal tones still combined 

into a mild roar. The rattle of coins merged 

with phone notifications and a infant’s wail.

After a moment I said, “I wonder 

what it would be like to work in an 

office, like our grandparents did.”

— —

1. what should we do for dinner

2. can you get vegetables for a salad?

2. you got a letter today

2. looks important

1. from the US?

2. yeah Denver is the return address

1. take a photo and send it to me

1. probably the quote from the 

engineer. I had to ask a special-

ist for anchoring the tower, the local 

firm didn’t give me confidence



2. (photo)

2. looks expensive

1. is the work progressing well?

2. better than earlier. it seemed to be 

missing a dialogue to join the parts 

together. but it’s much better now. 

2. perhaps was too analytical

1. what do you mean? the diagrams?

2. well it’s like the story 

about the science class

2. when students dissect a frog, no one’s 

that interested and the frog dies

1. sounds bleak

2. ah it’s not so bad. I’ll show 

you when you’re back

1. so, beets, greens, and carrots?

— — 



Late that afternoon I was on the building 

site in the pissing rain, faced with the 

enormous concrete abscess where I was 

meant to intervene. Several years had 

passed and the expectations were high; 

this was largely of my own doing. I always 

manage to talk a fantastic game but 

remain aware of my acute limitations 

toward meeting my lofty statements.

Dripping wet, miserable, and over-

caffeinated, I passively scanned the 

horizon for a joke. Any joke. In the 

absence of a concept, humour would 

suffice. Doesn’t it for everyone?

A stone middle finger perhaps, sculpted 

to resemble the relic of Emperor 

Constantine. Awful. I moved toward 

the idling digger for warmth.

At that instant my glasses fogged over com-

pletely. Vision impaired, my mind began to 

slip. I imagined myself sitting in a comfort-

able leather chair, in a warm room with 

an open fireplace. The room is surrounded 

on three sides with glass, the other one with 

a bookshelf impossible to see the top of. 

There was a ladder on rails, like you would 

see in ancient university libraries. Facing 

these shelves, their payload sharpened and 

could read the spines of the equally sized 

books. These all belonged together, volumes 

of the same story. It was not my story.



On the train back home I scribbled some 

notes as usual, half-ideas and titles I’d 

probably shove into a sketchbook and not 

see again anytime soon. After writing, 

my work inspiration was indistinguish-

able from itemized lists of overdue bills to 

pay and daily tasks still to do. Each page 

did a lot more to illustrate the activity 

of my mind on a given day rather than 

provide important information at a quick 

glance. There was a series of numbers next 

to a vaguely axonometric doodle, cap-

tioned by a poorly recalled verse from an 

Oliver Stone film. ‘You, people see what 

they want. Me, they see what they are.’

— — 

Tired after a long, contentious dinner 

conversation, she sat down and 

opened the file for a preview. 

I was confused. “Are you sure about 

this?” I said. In scanning it over, there 

didn’t seem to be a thematic cause for 

the origin or direction of the book’s infor-

mation. The sketches and photos were 

ordered in a manner I hadn’t conceived. 



Progressing steadily, at a measured pace, 

each chapter then built on the last. After a 

minute, it hit me at once that her under-

standing of space was far stronger than my 

own. Somehow, she’d managed to elucidate 

in the flow of one hundred pages what I 

could not via countless notebooks, research, 

and meetings. It was as if rounding a 

corner, then convening toward a monumen-

tal heap, aggregated and solidified like con-

veyors of sediment culled from a fetid pond.

“What now?”

“We get started.”
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APPENDIX



ABRISS

DEMOLITON

ANASTILOSIS

ANASTYLOSIS

Anastilosis bezeichnet die partielle Wiedererrichtung eines 
verfallenen historischen Bauwerks unter Verwendung seiner 
originalen, erhaltenen Bauteile.

Anastylosis describes the partial reconstruction of a decay-
ing historical structure using its original surviving materials.

Der Abriss, Abbruch oder Rückbau bezeichnet im Bauwesen 
das komplette oder teilweise Zerstören und Entsorgen von 
Bauwerken aller Art. Der Abriss selbst erfolgt durch Verfah-
ren wie Einreißen, Abtragen, Demontieren, Zerschlagen (Ab-
rissbirne) oder den Einsatz von kontrollierten Sprengungen. 
Bei größeren Bauten wird die Sprengung bevorzugt, sofern 
es die örtlichen Gegebenheiten erlauben. Sollen nur Teile 
abgebrochen werden, so kommen eher „sanfte“ Abbruchge-
räte wie Wandsägen und Kernbohrgeräte zum Einsatz.

In the building industry, demolition is the complete or par-
tial destruction and removal of any kind of structure. De-
molition is carried out through processes such as breaking, 
stripping, dismantling, smashing (wrecking ball), or deploy-
ing controlled explosions. Dynamite is preferred for larger 
buildings, to the extent that local conditions allow for it. If 
only some sections of a building are to be broken up, “soft” 
demolition tools such as wall saws and core drills are used.

ANTI-PATTERN

ANTI-PATTERN

Eine Attrappe oder ein Phantom ist ein Gegenstand, der Ei-
genschaften eines Originals nachahmt. Die Attrappe imitiert 
allerdings nie sämtliche Eigenschaften des Vorbilds (sonst 
würde sie Nachbildung oder Kopie genannt werden). Sie 
dient also der Täuschung des Betrachters, indem sie ihm 
vorgaukelt, ein Original zu sein.

A decoy is an object that imitates the characteristics of an ori-
ginal. The decoy, however, never imitates all of the model’s 
features (otherwise, it would be called a reproduction or 
copy). It serves to deceive the observer by pretending to be 
an original.

Ein Anti-Pattern (aus dem Englischen, übersetzt etwa: Anti-
muster) ist in der Softwareentwicklung ein schlechter oder 
ungünstiger Lösungsansatz für ein bestimmtes Problem. 
Es bildet damit das Gegenstück zu den Mustern (Entwurfs-
muster, Analysemuster, Architekturmuster, …), welche 
allgemein übliche und bewährte Problemlösungsansätze 
beschreiben. 

In software development, an anti-pattern is a bad or unfavor-
able approach to solving a certain problem. It is, therefore, 
the counterpart to the patterns (design pattern, pattern of 
analysis, architectural pattern, etc.) that describe the usual 
tried and true general methods of solving problems. 

ATTRAPPE

DECOY



Authentizität (von griechisch: „authentikós – echt“; spätlatei-
nisch: „authenticus – verbürgt, zuverlässig“) bedeutet Echt-
heit im Sinne von „als Original befunden“. Das Adjektiv zu 
Authentizität heißt authentisch.

Authenticity (from the Greek: authentikós; late Latin: au-
thenticus, “coming from the author, genuine”) means “real” 
in the sense of “being original.” The adjective for “authenti-
city” is “authentic.”

AUTHENTIZITÄT

AUTHENTICITY

Ein Betonfertigteil oder Betonelement ist ein Bauteil aus Be-
ton, Stahlbeton oder Spannbeton, das in einem Werk indus-
triell oder auf der Baustelle vorgefertigt wird und nachträg-
lich, oft mit einem Kran, in seine endgültige Lage versetzt 
wird. Betonfertigteile sind weit verbreitet und kommen in 
verschiedenen Bauarten zum Einsatz.

A prefabricated concrete element or concrete element is a 
building component made of concrete, reinforced concrete, 
or prestressed concrete. It is industrially manufactured in a 
factory or on a construction site and subsequently placed 
in its final position, often by crane. Prefabricated concrete 
is  widely distributed and various types are used in construc-
tion.

BETONFERTIGTEIL

PRECAST CONCRETE

Als Betonrecycling wird die Wieder- und Weiterverwendung 
von Beton und dessen Bestandteilen bezeichnet. Abhängig 
vom Zeitpunkt des Recyclings wird zwischen Frisch- und 
Festbetonrecycling unterschieden. Dem Frischbetonrecyc-
ling werden Betonreste zugeführt, die zum Beispiel bei der 
Betonherstellung anfallen und noch nicht erhärtet sind. 
Beim Festbetonrecycling hingegen wird erhärteter Beton 
verarbeitet, der zum Beispiel beim Abbruch von Gebäuden 
gewonnen wird.

Recycling of concrete entails reclaiming concrete and its 
components. There is a distinction between wet and hard 
concrete recycling, which depends on timing. Leftover 
concrete that hasn’t yet hardened can be mixed into wet 
concrete. In contrast, hard concrete recycling involves re-
claiming hardened concrete from demolition sites.

BETONRECYCLING

CONCRETE RECYCLING

Bricolage bedeutet wörtlich aus dem Französischen über-
setzt Bastelei oder Heimwerkerei. Im übertragenen Wort-
sinn kann es auch für „Gebastel“ im Sinne von Provisorium 
stehen und wird so auch in einigen deutschsprachigen 
Gebieten (die an der französischen Grenze liegen bzw. zwei-
sprachig sind) verwendet.

A loanword from the French, “bricolage” refers to DIY, or “do 
it yourself” projects. Figuratively, it also signifies a kind of 
improvised tinkering.

BRICOLAGE

BRICOLAGE



Die dissimulatio artis ist eine Strategie der Rhetorik. Der 
Begriff entstammt dem Lateinischen und ist mit Verbergen 
der Kunst zu übersetzen. Dieses Verbergen der Kunst meint 
nichts anderes, als dass die Inszenierung einer Sache, bei-
spielsweise einer Rede, verborgen wird, so dass der Eindruck 
von Spontaneität und Uninszeniertheit entsteht. Auf diese 
Weise kann Glaubwürdigkeit und Authentizität erzeugt wer-
den. Die dissimulatio artis ist ein traditionelles Theorieele-
ment der Rhetorik, das im Besonderen bei Quintilian erläu-
tert wird. Aber auch Ovid ist sich der Macht der inszenierten 
Uninszeniertheit bewusst und schreibt „Wenn die Kunst sich 
verbirgt, ist sie erfolgreich (Si latet ars, prodest)“.

Dissimulatio artis is a rhetorical strategy. The phrase is Latin 
and signifies the practice of concealing the art that goes into 
the making of something. Concealing the art means nothing 
more than simply hiding how something—a speech, for 
example—is rehearsed and presented so that there is an 
impression of spontaneity and improvisation, which creates 
a sense of plausibility and authenticity. Quintilian in particu-
lar provides an explanation of dissimulatio artis, which is an 
element of traditional rhetoric. Ovid is also aware of the power
of staging authenticity and writes “Si latet ars, prodest” 
(“when the art is concealed, it succeeds”).

DISSIMULATIO ARTIS

DISSIMULATIO ARTIS

Die Echtheit ist der Grad der Übereinstimmung zwischen 
einer Tatsache und deren Darstellung. Die Darstellung ist 
umso echter, je genauer sie die Tatsache widerspiegelt. Bei 
Gegenständen bezeichnet die Echtheit die Übereinstim-
mung zwischen Original und Kopie. Daraus bestimmt sich 
auch der Nutzen als geschichtlicher oder rechtlicher Beweis. 
In der Philosophie entspricht diesem Konzept die Wahrheit.

Verisimilitude denotes the degree to which something and 
its image resemble each other. The more an image reflects 
its original, the more precise the verisimilitude. For objects, 
verisimilitude describes the degree to which an original and 
its copy conform to each other, and thus defines to what ex-
tent an object can be used as historical or legal evidence.

ECHTHEIT

VERISIMILITUDE

Bei der Gebäudeversetzung wird der Standort eines gesam-
ten Bauwerks durch Versetzen verändert. Eine Gebäude-
versetzung kann der Erhaltung von Denkmalen dienen 
(Transport in ein Freilichtmuseum oder Rettung von einem 
gefährdeten Standort) oder die wirtschaftliche Weiternut-
zung an einem günstigeren Standort im Rahmen einer 
Stadterneuerung oder nach Bedürfnissen des Eigentümers 
bezwecken. 

Structure relocation means moving an entire building from 
one site to another. Structure relocation can help to preserve 
monuments, for example, by transporting them to open-air 
museums or saving them from an endangered site. A struc-
ture can also be relocated as part of an urban renewal proj-
ect, or at the behest of its owner, so that it can continue to be 
economically viable at a more favorable site. 

GEBÄUDEVERSETZUNG

STRUCTURE RELOCATION

Das Hütchenspiel (auch Nussschalenspiel) ist eine Form des 
Trickbetrugs, die wie ein einfaches Geschicklichkeitsspiel 
aussieht. Der Hütchenspieler verschiebt drei Hütchen (Nuss-
schalen o. Ä.) untereinander in einer Geschwindigkeit, die 
einem Mitspieler scheinbar die Möglichkeit lässt, den Ab-
lauf zu beobachten. Bekannt und berüchtigt ist das Spiel als 
weltweit betriebenes, äußerst einträgliches, betrügerisches 
und illegales scheinbares Glücksspiel, das in größeren Städ-
ten und Tourismuszentren an stark frequentierten öffent-
lichen Plätzen gespielt wird, zum Beispiel in Fußgänger-
zonen, in Bahnhofszonen oder auf Flohmärkten.

A shell game (also known as thimblerig) is a confidence trick 
that looks like a simple gambling game. The trickster rapidly 
shuffles three shells (nutshells, or similar objects), making it 
look as if the player can observe the process. Although it ap-
pears to be a gambling game, it is known around the globe 
as an extremely lucrative and illegal con, played in heavily 
frequented public places in larger cities and tourist centers, 
such as pedestrian malls, train stations, and flea markets. 

HÜTCHENSPIEL

SHELL GAME



Kulissen (von französisch: coulisse) waren ursprünglich die 
Gleitbahnen, in denen die Schiebewände respektive die Teile 
der Dekoration bei Theateraufführungen oder Filmaufnah-
men verschoben wurden. Heute wird der Ausdruck Kulisse für 
die Schiebewand verwendet. In historischen Bühnenbildern 
waren das meist parallel zur Rampe stehende, mit bemaltem 
Stoff oder Papier bespannte Holzrahmen. Bühnenbilder mo-
derner Theater bestehen aus vielfältigen Objekten und Mate-
rialien, die meist nicht Kulissen genannt werden.

In historic set design scenery was generally made of flats 
(called coulisse in French, Kulisse in German). These are 
standing wooden frames covered in painted fabric or paper, 
which used to run on rails below the stage floor. Modern the-
ater sets often comprise a variety of objects and materials, 
rather than flats.

KULISSE

SCENERY FLAT

Künstliche Ruinen wurden zunächst als Staffagebauten im 
englischen Landschaftsgarten, sogenannte Follies, später 
auch als Aussichtstürme in der offenen Landschaft errichtet. 
Sie sind stimmungssteigernde Elemente, die Gefühle der Er-
habenheit und Einsamkeit erzeugen sollen, vor allem jedoch 
an die Vergänglichkeit des Menschen und seiner Werke er-
innern.

Artificial ruins, called “follies,” were originally built in English 
landscape gardens; later, belvederes, or outlook towers, were 
erected in open landscapes. They are elements that heighten 
the atmosphere, creating a feeling of sublimity and isolation, 
but above all, remind us of the temporality of humans and 
their works. 

KÜNSTLICHE RUINEN

ARTIFICIAL RUINS

Lapidarium (lateinisch: „lapis — Stein“) ist die Bezeichnung 
für eine Sammlung von Steinwerken, etwa Skulpturen, Sar-
kophage, Epitaphe, Meilensteine, Grabsteine etc., die oft am 
Ausgrabungsort ausgestellt sind. Trotz der römischen Be-
zeichnung werden oft auch Lapidarien aus anderen Epochen 
zusammengestellt.

A lapidarium (Latin: lapis, or “stone”) is a place where stone 
monuments and fragments of archeological interest—sculp-
tures, sarcophagi, epitaphs, milestones, tombstones, etc.—
are exhibited, often at the excavation site. Despite the Roman 
name, lapidaria often contain items from other epochs. 

LAPIDARIUM

LAPIDARIUM

Mobile Architektur bezeichnet Architekturkonzepte, welche 
sich mit der Mobilität von Strukturen beschäftigen. Dabei 
lässt sich zwischen bewegbaren und modularen Strukturen 
unterscheiden. Es besteht eine enge Verwandtschaft zur 
Temporären Architektur, wobei bei jener eine Versetzung und 
Wiedernutzung nicht im Vordergrund stehen muss.

Mobile architecture reflects architectural concepts that deal 
with the mobility of structures. There is a distinction between 
mobile and modular structures. It is closely related to tempo-
rary architecture, although that does not necessarily involve 
moving and repurposing structures.

MOBILE ARCHITEKTUR

MOBILE ARCHITECTURE



Modulares Bauen ist ein Bauverfahren, bei dem überwie-
gend im Hoch-, aber auch im Tiefbau Teile des Bauwerkes 
wie etwa die Fassade aus vorgefertigten Bestandteilen, den 
Modulen, nach dem Baukastenprinzip zusammengesetzt 
werden. Die Außenwände und die Raumausstattung wer-
den also nicht mehr vor Ort hergestellt, sondern dort nur 
noch montiert. Vorteile des Verfahrens sind eine verkürzte 
Bauzeit, die kostengünstigere Serienfertigung der Bau-
bestandteile und, zumindest potenziell, wenn auch noch 
selten umgesetzt, die Erleichterung des Abbaues am Ende 
der Nutzungszeit mit anschließender Wiederverwertung der 
Materialien.

Modular construction is a building process mainly used in 
high-rises or subterranean construction. It involves assem-
bling sections of a building, such as the façade, out of pre-
fabricated elements, or modules. Thus, for example, exterior 
walls and interior fittings are not made on site, but simply 
installed there. The advantages are a briefer construction 
period and more affordable serial production of elements. It 
also makes it potentially easier to demolish a building when 
it has outlived its usefulness, and to repurpose the materials 
afterward, although this is rarely done.

MODULARES BAUEN

MODULAR 
CONSTRUCTION

Reliquie (lateinisch: „reliquiae — Zurückgelassenes, Über-
bleibsel“) ist ein Gegenstand religiöser Verehrung, beson-
ders ein Körperteil oder Teil des persönlichen Besitzes eines 
Heiligen. Eine Sonderform sind Berührungsreliquien, also 
Gegenstände wie Kleidungsstoffe, mit denen der Heilige in 
Berührung kam oder gekommen sein soll.

A relic (Latin: reliquiae, or “remains”) is an object of religious 
veneration, most particularly a body part or a personal item 
belonging to a saint. A special variety is known as a contact 
or secondary relic, a term signifying an item such as a piece 
of clothing that has been said to have come into contact with 
a holy figure. 

RELIQUIE

RELIC

Ruine (lateinisch: „ruere — stürzen“) bezeichnet ein zerfalle-
nes Bauwerk, wie ein Haus, ein Schloss oder eine Burg be-
ziehungsweise deren Überreste. Im Plural wird der Begriff 
für verfallene oder ausgegrabene Städte bzw. Teile davon, 
Tempelanlagen oder auch ganze Landstriche gebraucht.

Ruin (Latin: ruere, “topple”) describes a decaying structure 
such as a house, a palace, or castle, and its remains. In the 
plural the term is used for derelict or excavated cities, parts 
of cities, temples, or even entire swaths of land. 

RUINE

RUIN

Ruinenarchitektur ist Architektur unter Einbezug von Ruinen 
oder Kunstruinen. Die Ruine kann als Schauruine einbezo-
gen werden oder als Substanz zum weiteren Ausbau dienen, 
um die Ruine zu beleben, wie zum Beispiel die Burg Lands-
kron, oder ein Kriegsmahnmal sein, wie zum Beispiel die 
Berliner Gedächtniskirche.

“Adaptive reuse” is a concept that allows architecture to in-
clude ruins or artificial ruins. The ruin can be used for show, 
or as a basis for additions that will rejuvenate the ruin, such 
as Landskron Castle, or a war memorial such as the Kaiser 
Wilhelm Memorial Church in Berlin.

RUINENARCHITEKTUR

ADAPTIVE REUSE



Als Scheinanlage bezeichnet man Attrappen von kriegs-
wichtigen Zielen, die zur Täuschung feindliche Angriffe auf 
sich ziehen sollten, damit das zu schützende Ziel verschont 
bliebe.

Military dummies are fake military equipment meant to 
lure the enemy into attacking them, so that the real target 
remains protected.

SCHEINANLAGE

MILITARY DUMMIES

Spolien (lateinisch: „spolium — Beute, Raub, dem Feind Ab-
genommenes“) sind Bauteile und andere Überreste wie Tei-
le von Reliefs oder Skulpturen, Friese und Architravsteine, 
Säulen- oder Kapitellreste, die aus Bauten älterer Kulturen 
stammen und in neuen Bauwerken wiederverwendet wer-
den. Auch antike Gemmen und Reliefs auf mittelalterlichen 
Buchdeckeln und Reliquiaren werden Spolien genannt. 

Spolia (Latin: spoliāre, “to despoil,” equivalent to spoli(um), 
or “booty”) are building components and other leftovers, 
such as sections of reliefs, sculptures, friezes, architrave 
stones, columns, or capitals that come from older cultures 
and are repurposed in new constructions. Antique gems and 
reliefs on medieval book covers or from reliquaries are also 
called spolia. 

SPOLIEN

SPOLIA

Temporäre Architektur, auch Ephemere Architektur, bezeich-
net Architekturkonzepte, die sich mit temporären baulichen 
Strukturen und Bauwerken beschäftigen. Diese haben eine 
beschränkte Lebens- und Nutzungsdauer und sind oft nur 
eine Übergangslösung, um einen akuten Bedarf zu stillen. 
Häufig handelt es sich um mobile Architekturen – also um 
Anlagen, die für eine gewisse Zeit an einem Standort aufge-
baut, später wieder demontiert und in der Folge woanders 
wiederaufgebaut werden. In deutschen Bauordnungen wird 
statt „Temporäre Architektur“ der Terminus „Fliegender Bau“ 
verwendet.

Temporary architecture, also known as ephemeral architec-
ture, designates architectural concepts that deal with tempor-
ary structures that have a limited lifespan and are of limited 
utility. Often, they are just a provisional solution that fills an 
acute need. These structures are also frequently mobile—
that is, they are erected for a certain amount of time on a site, 
then later dismantled and rebuilt elsewhere.

TEMPORÄRE 
ARCHITEKTUR

TEMPORARY 
ARCHITECTURE

Die Translozierung, auch Transferierung, ist ein Verfahren 
der Gebäudeversetzung. Bei der Translozierung wird das Ge-
bäude dokumentiert, abgebaut und anschließend möglichst 
originalgetreu an anderer Stelle wiederaufgebaut. Das ge-
schieht vor allem in der Denkmalpflege, wenn ein bedeuten-
des Baudenkmal einem Bauprojekt im Wege steht oder in 
ein Museum versetzt werden soll. Von Translozierung spricht 
man auch bei der Versetzung anderer größerer Werke, die 
nicht als Ganzes versetzt werden können, sondern erst ab- 
und dann wieder aufgebaut werden müssen. Dies trifft be-
sonders auf Orgeln zu.

In a reassembly move, a building is documented, taken 
down piece by piece, transported elsewhere, and then re-
built to resemble the original as closely as possible. This 
process is generally used by historical preservationists—for 
instance, when a significant historical structure stands in the 
way of a construction project or is supposed to be moved to a 
museum. “Translocation” is sometimes used when referring 
to other large items that have to be dismantled in order to be 
moved and rebuilt elsewhere, such as organs.

TRANSLOZIERUNG

REASSEMBLY MOVES
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